Dienſtag, den 10. Januar 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 


bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 


Thorner 


lldeulſche Zeilung. 
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Inſertionsgebühr 
die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 3%, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. 
Lautenburg: M. Jung. 


Graudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Mener Kurs oder alter Kurs? 


Die Erörterungen über die Militärvorlage, 
die ſeit der Vertagung des Reichstages auf die 
Preſſe beſchränkt ſind, ſpitzen ſich nachgerade 
in einer Beſorgniß erregenden Weiſe zu. In 
dem unſerer Anſicht nach völlig ausſichtsloſen 
Bemühen, den Widerſpruch der öffentlichen 
Meinung gegenüber den ſachlichen und finan⸗ 
ziellen Forderungen der Regierung zu brechen, ver 
ſchmäht die offiziöſe Preſſe nicht, offen oder 
verſteckt mit einer Auflöſung des Reichstages 
zu drohen. Es mag ja ſein, daß dieſe Droh⸗ 
ung nicht ernſt gemeint iſt. Man hofft viel⸗ 
leicht, durch ſolche Mittel den Boden für die 
bevorſtehenden Kommiſſionsverhandlungen und 
für ein Kompromiß, welches von der Vorlage 
möglichſt viel gewährt, vorzubereiten. Leider 
aber ſcheinen die offiziöſen Befürworter der 
Vorlage — in dem Maße, wie ſie die Ver⸗ 
geblichkeit ihrer Stilübungen erkennen — mehr 
und mehr in die Tonart zu verfallen, die zur 
Zeit des Fürſten Bismarck das Entſetzen aller 
Unbefangenen geweſen iſt. Eine große Mehr⸗ 
heit des Reichstages iſt heute bereit, für die 
Ermäßigung der Dienſtzeit der Fußtruppen alle 
die Kompenſationen zu bewilligen, welche Ge⸗ 
neral Vogel v. Falckenſtein im Jahre 1890 als 
die nothwendige Konſequenz der zweijährigen 
Dienſtzeit bezeichnet hat. Die Regierungspreſſe 
hat darauf keine andere Antwort, als die, daß 
die zweijährige Dienſtzeit unter den damaligen 
Vorausſetzungen eine Verſchlechterung der Armee 
bedeuten würde, und ſie knüpft daran die Be⸗ 
hauptung, daß die Parteien, die dieſes Ange⸗ 
bot machen, ſich nur von der Luſt, Oppoſition 
zu machen und der Regierung Schwierigkeiten 
zu bereiten, leiten laſſen. Die Sprache der 
offiziöſen Preſſe läuft nun in der Haupt⸗ 
ſache darauf hinaus, daß der Reichs⸗ 
tag in dieſen militäriſchen Fragen ſich ledig⸗ 
lich auf das ſachverſtändige Urtheil der 
Militärs — die beiläufig heute das Gegentheil 
von dem vertreten, was dem Reichstage gegen⸗ 
über bis 1890 als maßgebend bezeichnet worden 
iſt — zu verlaſſen habe. Wenn Fürſt Bismarck 
auf dem Gipfel ſeines politiſchen Einfluſſes 
mit dieſer Auffaſſung durchgedrungen iſt — 


Feuilleton. 
Mutter und Tochter. 
610 (Schluß.) 


Eva's Thränen hatten längſt wieder zu 
fließen begonnen, ſie war in den letzten Monaten 
viel weicher geworden als früher. Sie legte 
Hut und Paletot, Handſchuhe und Schirm ab, 
und ging an den kleinen reizenden Toilettetiſch. 
Alles war hier in vollſter Ordnung und zum 
Gebrauch bereit, und „ſeine“ Sorge hatte Alles 
ſo für ſie bereitet, wenigſtens ſagte die Mama 
ſo, und über ihre Lippen kam nie eine Un⸗ 
wahrheit. Ja, es war ein ſeltener Mann, und 
es war ein Glück, in irgend einer Weiſe zu 
ihm zu gehören. 

Als Martha hinunterkam, hatte ſich dort 
die Szene ſehr geändert. Lucie war ſoeben 
angekommen und rief Martha lachend entgegen: 

„Nun, was ſagſt Du nun, daß ich Dir 
Dein Kind wiederbringe? Biſt Du nun zu⸗ 
frieden?“ 

„Zufrieden, ja ſehr, nun erklärt mir aber 
erſt, wie das Alles ſo ſchnell gegangen iſt und 
weshalb ich kein Wort von dem Allen erfuhr! 
Erich, haſt Du denn auch nichts von der Sache 
gewußt?“ 

„Ich? — kein Sterbens wort, wo denkſt Du 


hin, ich bin gerade ſo überraſcht wie Du. 


Aber wo iſt Eva?“ und bei dieſer Frage 
glitt ein leiſer Schatten über das Geſicht des 
Profeſſors. 

„Sie wird gleich wieder hier ſein, gieb ihr 
nur einige Minuten Zeit, ſich zu ſammeln und 
zu faſſen, Du kannſt Dir ja doch denken, wie 


die Menge und die Neuheit der Empfindungen 


In 
Köpke 


Graf Caprivi wird der Natur der Sache nach 
auf gleichen Erfolg nicht rechnen können. Hat 
doch ſelbſt Herr v. Bennigſen neulich für den 
Reichstag das Recht und die Pflicht in Anſpruch 
genommen, ſich ſelbſtſtändig ein Urtheil auch 
über ſolche militäriſche Fragen zu bilden. Wenn 
die Verſicherung der Regierung genügte, daß 
ſie dieſe oder jene Forderung für eine mili⸗ 
täriſche oder politiſche Nothwendigkeit anſehe, 
ſo wäre eigentlich die Mitwirkung des Reichs⸗ 
tags überflüſſig. Der Reichstag iſt nur ver⸗ 
pflichtet, das zu bewilligen, was er nach ſeiner 
Ueberzeugung für nothwendig erachtet. Das iſt 
die Vorausſetzung des konſtitutionellen Lebens. 
Keine militäriſche Maßnahme, ſo wichtig ſie 
für den Augenblick erſcheinen mag, wiegt den 
Schaden auf, der der nationalen Entwickelung 
durch eine Erſchütterung des verfaſſungsmäßigen 
Bodens, durch einen Konflikt zwiſchen Regierung 
und Reichs vertretung zugefügt wird. Als Herr 
v. Caprivi am 15. April 1890 zum erſten 
Male im preußiſchen Abg.⸗Haus erſchien, knüpfte 
er an die Hoffnung auf ein Entgegenkommen 
ſeitens der Landesvertretung folgende inhalts⸗ 
ſchwere Worte: „Wir werden gern mit allen 
denjenigen zuſammenarbeiten, — und wir 
hoffen auf einen engeren Zuſammenſchluß ange⸗ 
ſichts der immerhin ſchwierigen Lage im Innern, 
vor der wir vorausſichtlich ſtehen werden — 
mit allen denen, die ein Herz für Preußen 
haben und geſonnen ſind, den Staat im mo⸗ 
narchiſchem, das Reich in nationalem Sinne 


weiterführen und ausbauen zu helfen.“ Das 


war das eigentliche Programm des neuen 
Kurſes. Wird Graf Caprivi auch jetzt 
bei der Militärvorlage an dieſem Pro⸗ 


gramm feſthalten: Oder will er in die Bahn 
des alten Kurſes wieder einlenken, die im 
Grunde nur die verſchleierte Diktatur eines 
Mannes war? Will er den Kampf mit einem 
Reichstage verſuchen, in dem keine einzige 
Partei, geſchweige denn eine ſtarke Minorität, 
die bei Neuwahlen Ausſicht hätte, Mehrheit 
zu werden, auf feiner Seite ſteht? Eine Auf: 
löſung des Reichstags auf die Gefahr hin, daß 
der neue Reichstag den Forderungen der Re⸗ 
gierung noch ungünſtiger gegenüberſtehe, als 
die jetzige Mehrheit — kann nur wünſchen, 


auf ſie einſtürmten. Jedenfalls war ſie entzückt 
von ihrem Zimmer und Dir ſehr dankbar für 
Deine Fürſorge.“ 


„Aber nun ſag' mir nur einmal, Du Wild⸗ 
fang, was das zu bedeuten hat, daß ich Dich 
hier finde?“ fragte Lucie jetzt Walter, „Du 
haſt mir doch in Metz gar nicht geſagt, daß 
Du Pfingſten Urlaub nehmen wollteſt, und nun 
gar, um nach der Reſidenz zu gehen? Die 
Eltern werden ſchön zürnen, daß Du nicht zu 
ihnen gekommen biſt: Du weißt, ſie fühlen ſich 
jetzt oft recht einſam, ſeitdem ich ganz allein zu 
Hauſe bin, und ich bin auch nicht mehr immer 
eine ſehr erheiternde Geſellſchaft. Wann gehſt 
Du nach L.?“ 


„Das kann ich Dir heute noch nicht ſagen, 
meine liebe Schweſter; ich hoffe jedoch, bald den 
Eltern eine frohe Neuigkeit zu bringen. — Aber 
Tante Martha, wo bleibt Eva? Darf ich gehen 
und ſie holen?“ und dabei lief er ſchon, ohne 
die Antwort abzuwarten, zur Thür hinaus, 
und rief — indem er die Treppe hinauf mehr 
flog als ging: „Evchen! Even! Wo ſteckſt 
Du denn?“ 


„Ich komme ja ſchon!“ entgegnete ihm 
Eva, indem ſie die Thüre ihres Zimmers 
öffnete, und mit freudigem Ausrufe eilte ſie an 
ſeine Bruſt. 

„Ach, Eva, ich möchte lachen und weinen 
gleichzeitig, ſo wunderbar iſt mir um's Herz! 
Komm doch nur hinunter, damit ich endlich 
ganz offiziell bei den Eltern anhalten und Dich 
dreiſt und offen der ganzen Welt als meine 
geliebte Braut zeigen kann. Lucie fragte 
mich auch ſo ſonderbar aus, Du weißt, 
wie ſchlecht ich von jeher zum Heimlichthuer 
gepaßt habe. Wenn ich's nur erſt von 
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wer das junge deutſche Reich in einen ſchweren Indiskretion in die Oeffentlichkeit gedrungen. 
Konflikt treiben will. Daß Graf Caprivi dazu | Obgleich der Wortlaut der Adreſſe endgiltig 
entſchloſſen iſt, glauben wir auch heute noch] noch nicht feſtgeſtellt war, iſt der vermuthete 
nicht. Aber die Gefahr liegt vor, daß er ſich | Inhalt derſelben faſt von der geſammten Ber⸗ 
in Verkennung der wirklichen Stimmung des liner Tagespreſſe beſprochen worden. Im Ge⸗ 
Landes in eine Sackgaſſe verirrt, aus der es fühle der Ehrfurcht vor der Allerhöchſten Perſon 
einen anderen Ausweg, als den des Konflikts] haben wir unter dieſen Umſtänden beſchloſſen: 
nicht giebt. Eine Regierung, der es nicht um von der Einreichung einer Adreſſe Abſtand zu 
die Verſchärfung der ohnehin in der Nation | nehmen und über den Inhalt des Entwurfs 
beſtehenden Gegenſätze, ſondern um eine Aus- keinerlei Mittheilungen zu veröffentlichen.“ 
gleichung derſelben zu thun iſt, ſollte es gerade — Den Staatshaushaltsetat bes 
in dieſen militäriſchen Fragen, die ſchon viel abſichtigt der Finanzminiſter am Donnerſtag im 
zu lange Gegenſtand des Streites geweſen ] Abgeordnetenhauſe mit einer Darlegung der 
find, als ihre Pflicht erkennen, dafür zu ſorgen, Staate finanzverhältniſſe perſönlich einzubringen. 
daß das deutſche Heer nicht nur ein Volksheer — Die Militärvorlage des Grafen 
ſondern auch volksthümliches Heer it. Das Caprivi, jo ſchreibt die Münchener „Allg. Ztg.“, 
ſetzt aber voraus, daß die Regierung in hat ein charakteriſtiſches Merkmal, welches ſie 
Heeresfragen nicht über das Maß deſſen hinaus⸗ von allen ihren Vorgängerinnen unterſcheidet: 
geht, was der großen Mehrheit des Volkes als | ſie wird in der Armee ſelbſt abge⸗ 
ein Bedürfniß erſcheint. lehnt. Vom Major aufwärts bis zu den 
. . ̃]¶ ( 7§7—H ET TEE. ar ee Ser allem Anſchein nach 
a mindeſtens fünf Sechstel zu den Gegnern der 
Deutſ ches Reich Vorlage. Es dürfte ein bedenkliches Experi⸗ 
Berlin, 9. Januar.] ment fein, auch hier die Nörgler gehen zu 
— Der Kaiſer entſprach Freitag nach] heißen. Die ſelbſt zur Ueberraſchung der frei⸗ 
Beendigung der Hofjagd in Buckow der Ein- | finnigen Partei erfolgte Verſetzung der fahren⸗ 
ladung des Reichskanzlers zu dem Diner im | den Feldartillerie zu den Fußtruppen, nur um 
Reichskanzlerpalais. Sonnabend Vormittag] das problematiſche Geſchenk einer problematiſchen 
nahm er im Aus wärtigen Amt den Vortrag | zweijährigen Dienſtzeit 


des Staatsſekretärs des Auswärtigen entgegen | dürfte ſich ſchwer rächen. ... Die Artillerie 
und hatte ſpäter im Schloß Konferenz mit dem | hat den Eindruck, daß der ſie betreffende Theil 


Kriegsminiſter und dem Landwirthſchaftsminiſter. der Vorlage einen durchaus infanteriſtiſchen ER: 


. 


Am Nuchmittag begab ſich das Kaiſerpaar aus "Charakter trägt REEL 
Anlaß des Sterbetages der Kaiſerin Auguſta — Ueber eine Auflöſung bes 
nach dem Mauſoleum zu Charlottenburg. — | Reichstags ſchreibt der Abg. Barth in der 
Am Sonntag Vormittag hatte ſich der Kaiſer | „Nation“: 
gegen 10 Uhr zum Gottes dienſte nach der Dom: ſcheidung ruht mit vollem Gewicht auf den 
Interims⸗Kirche begeben. Nach dem königlichen] Schultern des Reichskanzlers. Daß derſelbe 


or 


zu verallgemeineren, 


Die Verantwortlichkeit der Ente 


Schloſſe zurückgekehrt, ertheilte Se. Majeſtät wenn er 
dem Konſul Schwenking Audienz und gewährte 
darauf der Malerin Frau Parlaghi im königl. 
Schloſſe eine Portrait⸗Sitzung. 

— Betreffs der Adreſſe der Ber⸗ 


Kaiſer läßt der Vorſtand der Gemeinde in 
den Blättern folgendes erklären: „Die Abſicht 
des unterzeichneten Vorſtandes, mit einer Adreſſe 
ſich an Se. Majeſtät zu wenden, iſt durch eine 


der Seele hätte, ich glaube, ich würde mich | Kind giebſt! 


vor einer Schlacht nicht ſo ängſten, als jetzt?“ 


den Reichstag zur Auflöſung bringt, 
der feſten Ueberzeugung iſt, von einem folgenden 
Reichstag das bewilligt zu erhalten, was er für 
nothwendig erachtet, — dagegen iſt wenig zu 
ſagen. Anders liegt die Sache, wenn der 


liner jüdiſchen Gemeinde an den Reichskanzler zur Auflöſung ſchreitet, trotzdem 


er ſich der Ueberzeugung nicht verſchließen kann, 
daß ein neuer Reichstag ihm ebenſowenig eine 
Mehrheit bringt wie der alte. In dieſem Falle 
könnte es nur auf eine Vergewaltigung der 


Aber nun muß ich mir mein 


Evchen holen! Lucie, hier ſtelle ich Dir Deine 


e 


nee 


„Das haft Du aber gar nicht nöthig, Mama | neue Schweſter vor, — biſt Du mit meiner 
hat Dir ja ihre Antwort ſchon vorweg gegeben | Wahl zufrieden? Hat es der Sauſewind end⸗ 
und Onkel Erich“ — — lich einmal recht gemacht? Davon hatteſt Du 

„Aber Evchen, Du wirft doch nun wohl] wohl in Metz keine Ahnung, daß Du helfen 
aufhören müſſen, Onkel zu ſagen, und Dich ſollteſt, mir mein Bräutchen aus Ketten und 
daran gewöhnen, den Mann Deiner Mutter | Banden zu erlöſen? — Aber nichts für ungut, 
auch Vater zu nennen. Ich glaube auch gerne, | Schweſterlieb; ich durfte nichts verrathen, fie 
daß es Dir nicht leicht werden wird, aber | wollte es noch nicht,“ und dabei wies er 
thue es mir zu Liebe, denn welchen Namen ſchelmiſch lachend auf Eva, „aber wir bringen's 
ſollte ich dem Profeſſor wohl geben, wenn ich] ſchon wieder in's Geleis mit Dir, — Du biſt 
ihm nun fo nahe trete? Du nannteſt ihn und bleibſt doch unſere beſte Tante Lucie!“ 
Onkel aus der Kindheit her; ich aber kann „Gewünſcht habe ich mir dieſen Ausgang 
meinen Schwiegervater doch nur „Papa“ nennen] wohl längſt,“ entgegnete Fräulein v. Altenhof, 
oder „Vater“, und Du kannſt ihm alſo doch] „aber Eva ſchien Dich immer nur als guten 
keinen anderen Namen geben. Komm aljo | Kameraden zu betrachten, und fo hatte ich 
und laß uns nun das entſcheidende Wort] wenig Hoffnung. Ich bin aber unendlich glück⸗ 
ſprechen!“ lich,“ und damit umarmte ſie Eva herzlich, „und 

Hand in Hand traten die jungen Leute | Mama wird es gleichfalls ſein. Was meint 
er 52 75 gs 5 = an dd ei einige | Ihr, wenn wir telegraphirten?“ 

ugenblicke Gehör in ſeinem Arbeitszimmer. 
Schon nach einigen Minuten rief Saalfeld ſeine ae een wollen wir das ſogleich, 
5 ich wollte Euch jedoch noch einen anderen Vor⸗ 
Frau gleichfalls herein und ſprach: ſchlag machen,“ ſprach der Profeſſor. „Wie 

„Martha, Walter iſt ein alter Egoiſt, wie] wäre es, wenn wir Alle nach L. führen. Ich 
wir Männer eben alle find. Er hat Dir Eva | habe Zeit. Walter würde doch wohl, und 
nur heimgebracht, um ſie Dir ſo bald als] wenn auch nur für einen Tag, zu den Eltern 
möglich wieder zu entführen. Biſt Du zu müſſen, und Eva können wir nun nicht gleich 
frieden, daß wir ihm unſer Kind anvertrauen? wieder entbehren. 
Dein iſt ſie ja vorzugsweiſe, wenn ich auch 


dee? Martha, Du ſollſt entſcheiden!“ 
als Vormund ein gewiſſes Anrecht an ſie habe?“ 3 


„Du haft, wie immer, das Beſte getroffen; 


Martha reichte nun den beiden Männern es ziebt mich auch ſehr nach L., gerade jetzt!“ 


die Hand, ohne ein Wort zu ſagen, Walter „Nun wohl,“ rief Walter erfreut, „ſo tele 


umſchlang fie ſofort, und indem er fie herzlich] graphiren wir gleich, daß wir mit dem Nacht⸗ 


küßte, rief er jubelnd aus: zug ankommen. Papa theilt meine Stube, 

„Meine liebe theure Mama Martha, mit] Mama und Eva nehmen das große Logir⸗ 
unermeßlicher Liebe und Treue will ich Dir's | zimmer, dann hat unſer Mütterchen auch keine 
vergelten, daß Du mir Dein Beſtes, Dein J Laſt, da ja Lucie nun nicht zu Haufe iſt. 


Was denkt Ihr zu meiner 


BR PETER 


Volksvertretung abgeſehen fein, und damit 
ſtänden wir im Beginn eines Konflikts, der in 
einem Bundesſtaat, wie es das Deutſche Reich 
iſt, nicht durchgefochten werden kann, ohne daß 
das ganze Gefüge des Reichs gelockert werden 
würde. 

— Zu den angeblichen Welfen⸗ 
fondsquittungen des „Vorwärts“ ver⸗ 
öffentlicht der „Reichsanzeiger“ die vollſtandige 
Korreſpondenz des Reichskanzlers, in Vertretung 
Marſchall, mit dem deutſchen Geſandten in Bern 
aus dem Frühjahr 1892. Danach hat ein 
früherer württembergiſcher Hauptmann Miller 
von einer ungenannten Perſon in Berlin an⸗ 
gebliche Quittungen zur Veröffentlichung er⸗ 
halten, aber dieſelben, weil ihre Veröffentlichung 
„einen Skandal der gemeinſten Sorte mit unbe⸗ 
rechenbaren Folgen“ bedeuten würde, verbrannt. 
Die Reichsregierung hat den Geſandten erſucht, 
ſich mit Miller nicht weiter einzulaſſen und der 
Reichskanzler erklärt, alle Veranlaſſung zu haben, 
die Angelegenheit „für einen Schwindel ſchlimmſter 
Art“ zu halten. 

—Ein deutſch⸗ruſſiſches Zoll 
abkommen ſoll, wie heute mit einer Be⸗ 
ſtimmtheit wie nie zuvor in Berliner Finanz⸗ 
kreiſen behauptet wird, dem poſitiven Abſchluß 
nahe ſein. Die Meldung rechtfertigt allerdings 
die nämlichen Zweifel wie alle vorhergegangenen. 
Aber die Thatſache, daß ſolche Behauptungen 
von ernſten Stellen ausgehen, iſt allerdings ge⸗ 
geben. Vielleicht liegt wieder einmal ein, dies⸗ 
mal beſonder kraſſes Manöver von ruſſiſcher 
intereſſirter Seite vor. Die Finanziers, die die 
Zollabſchlußgerüchte weiter verbreiten, haben 
jedenfalls mit Petersburg enge Beziehungen. 

— Die Oppoſition gegen die 
Vermögensſteuer aus nationalliberalen 
Kreiſen ſcheint in der That jetzt in Kreiſen der 
Regierung eine Annäherung an das Projekt 
der Ausbildung der Erbſchaftsſteuer her⸗ 
vorzubringen. So wenigſtens dürfte ein Ar⸗ 
tikel zu verſtehen ſein, welcher im „Hamb. 
Korr.“ die Frage als erörterungsfähig und 
erörterungsbedürftig bezeichnet, ob Vermögens⸗ 
ſteuer oder Erbſchaftsſteuer. 

— Auch eine Reform im Eiſen⸗ 
bahnweſen. Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten hat angeordnet, daß für eine Anzahl 
bisher gebräuchlicher Fremdenausdrücke im Eiſen⸗ 


bahnweſen für den amtlichen Verkehr in Zukunft 


einheitliche deutſche Bezeichnungen in Anwend⸗ 
ung kommen ſollen. So ſoll es künftig heißen: 
Vollſpurbahn ſtatt Bahn mit normaler Spur⸗ 
weite, Nebeneiſenbahn oder Nebenbahn ſtatt 
Bahn untergeordneter Bedeutung (Sekundär⸗ 
bahn), Grundſtellung ſtatt Normalſtellung (der 
Weichen), Merkzeichen ſtatt Markierzeichen, 
Uebergänge in Schienenhöhe ſtatt Niveauüber⸗ 
gänge, Schranke ſtatt Barriere, Bahnſteig ſtatt 
Perron, Umgrenzung des lichten Raumes ſtatt 
Normalprofil des lichten Raumes, Sonderzüge 
ſtatt Extrazüge, Gefahrſignal ſtatt Alarmſignal, 
Signalarm ſtatt Telegraphenarm oder Signal⸗ 
flügel, Signalmaſt ſtatt Telegraph. Außerdem 
wird in den amtlichen Erlaſſen des Eiſenbahn⸗ 
miniſteriums ſchon ſeit längerer Zeit regelmäßig 
das Wort Abtheil ſtatt des früher gebräuch⸗ 
lichen Ausdrucks Koupee angewandt. An Stelle 
der bisherigen Schreibweiſe „Geleis“ endlich 
ſoll die Form „Gleis“ treten. — Nun ſage 
man noch, daß bei unſerer Eiſenbahnverwaltung 
kein Sinn für Reform obwaltet! 

— —————— 
Hurrah! wird das eine Freude! Papa, 
ſetz' ſchnell das Telegramm auf, und Du, 
Eva, komm' mit mir zum Großvater Ober⸗ 
förſter!“ 

„Brav, mein Junge,“ rief der Profeſſor 
aus, „Du biſt der Erſte, der an den alten 
Herrn denkt. Eva, tritt einmal hierher zu 
mir! Siehſt Du drüben an dem Parterre⸗Fenſter 
5 Woran erinnert das Dich 
wohl?“ 

„An meine glücklichen Kinderjahre,“ ent⸗ 
gegnete Eva, und dabei legte ſie ſchüchtern den 
Arm um Erich's Hals und ihren Kopf an feine 
Schulter und flüſterte: „Willſt Du denn nun 
wirklich mein guter Vater ſein? — Ach, ver⸗ 
gieb mir, ich will Dir in Zukunft eine gehor⸗ 
ſame Tochter ſein.“ 

Erich zog das junge Mädchen ſanft an ſich 
und küßte ſie herzlich. Martha trat herzu und 
legte beide Arme um Mann und Kind und 


rief: 
„Nun bin ich erſt ganz glücklich, nun habe 
ich Dich und mein Kind!“ 

In dieſem Augenblick öffnete ſich die Thüre 
und der Oberförſter trat ein, um ſeinen Kindern 
einen Pfingſtgruß zu bringen. Der alte Herr 
konnte im erſten Augenblick garnicht überblicken, 
wer alle die im Zimmer Verſammelten waren, 
doch Eva ſprang auf ihn zu und rief zwiſchen 
unzähligen Küſſen: 

S 1 Großpapa, hier haſt Du Dein Gold⸗ 
nd!“ 


Der alte Herr nahm ihren Kopf zwiſchen 
beide Hände und indem er ſie aufmerkſam be⸗ 
trachtete, ſprach er: 

„Gottlob, daß Du wiedergekehrt biſt, und 
daß ich es noch erlebe, Euch wieder vereint zu 
ſehen — Mutter sy u. 

nde. 


— Eine Reform der Gewerbe⸗ 
Inſpektion iſt, wie das „Berl. Tagebl“ 
ſchreibt, ſo in die Wege geleitet, daß in der 
Regel bei jeder Regierung ein Regierungs⸗ 
Gewerberath angeſtellt und daß jeder Re⸗ 
gierungsbezirk in Inſpektionsbezirke eingetheilt, 
ſowie für jeden der letzteren ein Gewerbe⸗ 
Inſpektor angeſtellt wird. Für einige Re⸗ 
gierungsbezirke, für welche Gewerberäthe nicht 
in Ausſicht genommen ſind, werden den bei 
den anderen Regierungen derſelben Provinz 
angeſtellten Hilfsarbeiter beigegeben. Die Re⸗ 
organiſation iſt, ſoweit ſie Gewerberäthe und 
Hilfsarbeiter betrifft, faſt ganz, ſoweit die Ge⸗ 
werbeinſpektoren in Betracht kommen, knapp 
zur Hälfte durchgeführt, ſoll aber bis 1894/95 
vollendet werden. Gleichzeitig mit der Weiter⸗ 
führung der Reorganiſation der Gewerde⸗ 
inſpektion wird auch die Ueberweiſung der 
Dampfkeſſelreviſion auf die Gewerbeinſpektion 
forgeführt werden, die in zwölf Regierungs⸗ 
bezirken bereits erfolgt iſt. Dieſe Ueberweiſung 
der Keſſelreviſionen iſt auch inſofern auf die 
finanzielle Seite der ganzen Angelegenheit von 
Einfluß, als mit der Zunahme der Dampf⸗ 
keſſel natürlich auch die anfänglich ins Auge 
genommene Zahl der Gewerbeinſpektoren eine 
Vermehrung erfahren muß. Schon im laufenden 
Jahre hatte ſich herausgeſtellt, daß in Folge 
der in zwei Bezirken vorhandenen größeren 
Zahl der Dampfkeſſel ſich drei Gewerbe⸗ 
inſpektoren mehr nöthig zeigten, als urſprünglich 
angenommen war. 

— Rohſpiritus⸗Monopol. Die 
Beunruhigung von Handel und Induſtrie durch 
neue Steuerprojekte nimmt immer größere Di⸗ 
menſionen an. So läßt ſich die „Schleſiſche 
Zeitung“ aus Berlin melden, die Regierung 
ſtelle bei Vertrauensmännern der Spiritus⸗ 
induſtrie Erhebungen an bezüglich ſtaatlicher 
Spiritusmagazine für Aufnahme von Roh⸗ 
ſpiritus und plane im Falle der Ablehnung der 


Militärvorlage und der neuen Reichsſteuer⸗ 
projekte die Einführung eines Rohſpiritus⸗ 
monpols. 


— Der Bergarbeiterausſtand im 
Saarrevier hat ſich ſeit Freitag wenig ver⸗ 
ändert; eine Abnahme deſſelben iſt wahrſcheinlich, 
da trotz des katholiſchen Feiertags am Sonn: 
abend noch 8784 Mann anfuhren. Die am 
Freitag im Saarrevier abgehaltenen verſchiedenen 
Verſammlungen waren ohne beſondere Be⸗ 
deutung. Doch zeigten ſie wenigſtens, daß die 
Bergarbeiter einer Verſtändigung nicht abgeneigt 
ſind. Andererſeits hat ſich auch Oberpräſident 
Naſſe bereit erklärt, einer Abordnung die er⸗ 
betene Audienz zu gewähren, wenn nicht per⸗ 
ſönliche Beſchwerden, ſondern nur allgemeine 
Beſchwerden und Vorſchläge, z. B. zur Arbeits⸗ 
ordnung vorgebracht würden. Die Abordnung 
beſchloß darauf, ſofort nach Koblenz zu reiſen 
und beim Oberpräſidenten um Audienz zu bitten. 
Die Direktion in Saarbrüeckn ſelbſt hat Ver⸗ 
handlungen vor Wiederaufnahme der Arbeit 
abgelehnt. Im Widerſpruch mit der obigen 
entgegenkommenden Zuſage des Oberpräſidenten 
läßt ſich das „Berl. Tagebl.“ melden, daß der 
Oberpräſident es abgelehnt habe, die aus⸗ 
ſtändigen Bergleute zu empfangen. Leider ſind 
auch noch weitere Ausſchreitungen vorgekommen. 
In Neunkirchen wurden auf dem Marktplatze 
die Fenſter und die Fenſterrahmen in der 
Wohnung des Redakteurs der „Saar- und 
Bliesztg.“ durch eine Pulverexploſion zerſtört. 
Dieſe Ausſchreitungen ſind jedoch wohl nur auf 
das Konto einiger Hitzköpfe zu ſetzen. Die vor⸗ 
genommenen Verhaftungen ſollen, wie jetzt die 
„Saarbrücker Ztg.“ behauptet, in keiner Be⸗ 
ziehung zum Ausſtand ſtehen, ſondern vielmehr 
wegen Unterſchlagung von Vereinsgeldern ein⸗ 
getreten ſein. Berwanger ſolle 2245 Mk., 
Warken 411 Mk., Kron 1926 Mk. und Bach⸗ 
mann 131 Mk. unterſchlagen haben. Die Vor⸗ 
unterſuchung ſei in vollem Gange. Wie die 
„Rhein.⸗Weſtfäl. Ztg.“ meldet, wurde der Berg⸗ 
mann Schöttker, welcher in der Bergarbeiter⸗ 
verſammlung am Freitag eine zum Streik auf⸗ 
reizende Rede hielt, ſofort verhaftet. 

— Cholerafälle werden aus Hamburg 
und Altona nicht gemeldet; dagegen ſind nach 
Elmshorn im Kreiſe Pinneberg nach Mit⸗ 
theilung des Reichsgeſundheitsamts zwei Er⸗ 
krankungen eingeſchleppt worden. 

— —— ie] 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Budapeſt wurde am Freitag der 
Kongreß der ungariſchen Sozialdemokraten er⸗ 
öffnet. Es ſind 33 Provinz⸗ und 60 haupt⸗ 
ſtädtiſche Delegirte anweſend. Bei der Ver⸗ 
handlung über den Bericht der Parteileitung 
entſtanden tumultuöſe Szenen, die mit dem 
Austritt der oppoſitionellen Partei endigten. 
Zum erſten Male waren auch einige Bauern 
aus Unterungarn anweſend. Bei den Verhand- 
lungen über die Forderungen der Sozial- 
demokraten betonten die Redner die Noth⸗ 
wendigkeit der Organiſation auf internationaler 
Grundlage; ſie forderten Arbeiterſchutz, all⸗ 
gemeines Stimmrecht uud vollſtändige Trennung 
der Kirche vom Staate. Schließlich wurde 
eine Reſolution angenommen, welche das Par⸗ 


teiprogramm von 1890 aufrecht erhält und 
jeden Anhänger verpflichtet, demſelben neue An⸗ 
hänger zuzuführen. 

Schweiz. 

Der Bundesrath hat das Eiſenbahn⸗Departe⸗ 
ment beauftragt, die Schweizer Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaften zu einer Konferenz einzuladen, damit 
dieſe ihre Tarife im internen Verkehr ermäßigen; 
durch die Tarifermäßigungen bezweckt der 
Bundesrath, Lebensmittel, beſonders Vieh, 
billiger als bis jetzt aus Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich und Italien nach der franzöſiſchen Schweiz 
zu beſchaffen. Wenn der Lebensmittelbedarf 
der franzöſiſchen Schweiz durch den Import 
aus den genannten Staaten gedeckt werden kann, 
dürfte der Bundesrath nicht zögern, den Zoll 
auf franzöſiſches Vieh zu erhöhen. 

Der Gewerbe:Berein in Bern veröffent⸗ 
licht nunmehr Aufrufe, in welchen die Bevölke⸗ 
rung aufgefordert wird, keine franzöſiſchen 
Waaren mehr zu kaufen, franzöſiſche Handlungs⸗ 
reiſende nicht mehr zu empfangen und alle Bezieh⸗ 
ungen zu ſolchen Handelsleuten abzubrechen, 
welche noch franzöſiſche Waaren verkaufen. 

Italien. 

Das Opernhaus in Meſſina war am 
Freitag der Schauplatz wüſter Szenen. Zwei⸗ 
hundert Studenten drangen in das Theater 
ein und ſtürmten die Bühne. Das Publikum 
und die Schauſpieler flohen panikartig. Schließ⸗ 
lich geriethen die Studenten mit den das 
Theater räumenden Carabinieri in's Hand⸗ 
gemenge. 

Spanien. 

Die Regierung forderte den Grafen von 
Paris auf, alle politiſchen Intriguen auf 
ſpaniſchem Boden zu unterlaſſen, worauf der 
Graf Madrid verließ und ſofort nach Frank⸗ 
reich abreiſte. Der ſpaniſche Botſchafter in 
Paris benachrichtigte die Regierung der Re⸗ 
publik von dem Vorgehen ſeiner Regierung. 

Frankreich. 

Im Panamaſkandal ſteht jetzt die 
Perſönlichkeit des früheren Miniſters der öffent: 
lichen Arbeiten Baihaut im Vordergrund des 
Intereſſes. Die Pariſer Blätter beſprechen die 
gegen Baihaut erhobenen Anſchuldigungen und 
behaupten, Baihaut habe im Jahre 1886 als 
Arbeitsminiſter den amtlichen Bericht des In⸗ 
geniers Rouſſeau, welcher den Panamakanal als 
nahezu unausführlich und die Koſten als un⸗ 
überſehbar bezeichnet habe, mit Beihilfe Blondins 
und der Adminiſtratoren der Panamageſellſchaft 
gefälſcht. Der damals im „Temps“ veröffent⸗ 
lichte und als offiziell bezeichnete Bericht lautete 
dahin, daß der Panamakanal im Jahre 1892 
vollendet ſein und nicht mehr als 2 Milliarden 
Franks koſten würde. Nach Andeutungen von 
Andrieur hätte Baihaut von der Panama⸗ 
Geſellſchaft durch Vermittelung Blondins 
500 000 Franks erhalten, jedoch ohne einen 
Check, von Hand zu Hand. 

Dem „Gaulois“ zufolge hat Blondin am 
Freitag ausgeſagt, er habe 1886 und 1888 je 
eine halbe Million Franks von der Panama⸗ 
Geſellſchaft erhalten und dieſe vollſtändig an 
Baihaut ausbezahlt. Bafhaut leugnet, während 
Fontanes dieſe Ausſage Blondins beſtätigt. 

Die „Cocarde“ meldet, der Miniſter des 
Innern Loubet habe, als er benachrichtigt 
worden ſei, daß er über das Marſeiller Interview 
interpellirt werden würde, dem Präſidenten 
Carnot ſeine Demiſſion eingereicht. Dieſer 
habe ihn gebeten, dieſelbe achtundvierzig Stunden 
geheim zu halten, um inzwiſchen einen Nach⸗ 
folger zu ſuchen. — Die „Cocarde“ will ferner 
erfahren haben, Baron Rothſchild und Baron 
Hirſch hätten der neu zu konſtituirenden 
Panama⸗Geſellſchaft je 25 Millionen Franks 
zur Verfügung geſtellt. 

Dem „XIX Siecle“ zufolge ſollen die 
Bankiers Thiers und Propper wegen Hinter⸗ 
ziehung verſchiedener, auf den Panamaprozeß 
bezüglicher Aktenſtücke in Unterſuchung gezogen 
werden. 

Andrieur beantwortete die Aufforderung 
Maguards, alle Beſtochenen zu nennen, damit 
endlich der Panamaſkandal „kanaliſirt“ werde, 
mit der Erklärung, daß nach der Panama⸗ 
Affäre die Militärlieferungen und die Verträge 
mit den großen Geſellſchaften daran kommen 
würden, alsdann die Konverſion der tuneſiſchen 
Obligationen, der Rückkauf der Eiſenbahnen 
und die Herſtellung des Staatsbahnnetzes. Dann 
erſt, nach völliger Zerſchmetterung des oppor⸗ 
tuniſtiſchen Regimes, würde die Oeffentlichkeit 
Erleichterung empfinden. 

Die Orleaniſten benutzen den Panama⸗ 
ſkandal zu immer energiſcherer Agitation gegen 
die Republik. In Madrid fand am Freitag 
unter dem Vorſitz des Grafen von Paris eine 
Verſammlung orleaniſtiſcher Vertrauensmänner 
aus Frankreich ſtatt. Mehrere Senatoren und 
Abgeordnete wohnten der Verſammlung bei, die 
die ſofortige Einleitung einer entſchiedenen 
Wahlthätigkeit beſchloß. Graf Hauſſonville 
ſprach die Hoffnung aus, der Panamaſkandal 
werde der Republik bei den nächſten Wahlen 
ein Ende machen. 


Belgien. 
Die Verfaſſungsreform in der von der 
klerikalen Regierung vorgeſchlagenen Form ſtößt 
auf energiſchen Widerſtand der Liberalen. Am 


ſelben überhaupt bezweifeln. 


Freitag beſchloß eine Vollverſammlung der 

liberalen Abgeordneten einſtimmig die Ver⸗ 

werfung der klerikalen Wahlreform. 
Großbritannien. 

In Liverpool brach in der Freitag⸗ 
nacht in einem ſechsſtöckigen Speicher in der 
Jumperſtreet, der hauptſächlich mit Baumwolle 
angefüllt war, Feuer aus, welches erſt heute 
Mittag bewältigt wurde. Nahezu 11,000 Ballen 
Baumwolle ſind verbrannt. Der Schaden wird 
auf 200 000 Pfund Sterling geſchätzt. Zwei 
Feuerwehrleute fanden in den Flammen den 
Tod. 

Amerika. 

Die Frage der von den Vereinigten 
Staaten geplanten Einſchränkung der Ein⸗ 
wanderung iſt in ein neues Stadium getreten. 
Der Senat zu Waſhington hat eine vom Demo⸗ 
kraten Hill vorgeſchlagene Reſolutton genehmigt, 
in welcher der Staats ſekretär des Auswärtigen 
aufgefordert wird, ſein Gutachten darüber ab⸗ 
zugeben, ob der von Chandler eingebrachte Ge⸗ 
ſetzentwurf über das Verbot der Einwanderung 
auf die Dauer eines Jahres eine Verletzung 
von Verträgen in ſich ſchließe. 

Zu dem neuen Akt von Lynchjuſtiz find die 
aus Bakers ville (Nord⸗Karolina) gemeldeten 
Kämpfe zwiſchen einer Anzahl maskirter Per⸗ 
ſonen und den das dortige Gefängniß über⸗ 
wachenden Gendarmen bisher irgendwie be⸗ 
ſtätigende Meldungen in New. Pork nicht eins 
gangen; man will deshalb die Richtigkeit der⸗ 
Der Verkehr mit 
Bakersville iſt durch ſeit zwei Tagen einge⸗ 
tretene Schneeſtürme geſtört. 

— —— nn BEER 


Provinzielles. 


Kulm, 7. Januar. [Kaninchenzucht.] Im Laufe 
der letzten Jahre hat neben der Liebhaberei der Ge⸗ 
flügelzucht, wie der „Geſ.“ ſchreibt, auch die der 
Kaninchenzucht meyr Anhänger gewonnen. Wie es in 
der Stadt und Umgegend Geflügelzüchter giebt, die in 
Kanarien⸗, Hühner: und Taubenzucht Hervorragendes 
leiſten, ſo daß ſie faſt auf allen Ausſtellungen, die ſie 
beſchicken, prämiirt werden, jo giebt es auch ſchon mit 
den beſten Zuchtthieren verſehene Kaninchenzüchtereien. 
Wünſchenswerth wäre es nur, daß die Pflege der 
großen Kaninchenraſſe mehr Gemeingut würde. Wenn 
man es nicht den Kindern überließe, mit einigen Stall⸗ 
haſen ihr Vergnügen zu treiben, ſondern in rationeller 
Weiſe die geeigneken Arten züchlete, könnte der Wohl⸗ 
ſtand der ärmeren Bevölkerungsſchichten um ein Be⸗ 
deutendes gehoben werden. 

Graudenz, 8. Januar. [Verhaftung.] Geſtern 
Nachmittag fand die Oeffnung der Leiche des neulich 
auf der Kulmerſtraße erſchlagenen Soldaten ſtatt. 
Als dringend verdächtig, die tödtlichen Schläge gegen 
den Soldaten geführt zu haben, ſind dem „G.“ zu⸗ 
folge der Maurer Theodor Hinz und der Arbeiter 
Fr. Schmidt verhaftet worden. 


r Neumark, 5. Januar. [Verſchiedenes.] Fünf⸗ 


undzwanzig Jahre find vergangen, ſeitdem das Kreis⸗ 


blatt des Kreiſes Löbau im J. Köpke'ſchen Verlage 
hierſelbſt erſcheint. Die Verlagsbuchhandlung hat dem 
Blatte im neuen Jahre ohne Preiserhöhung eine ver⸗ 


beſſerte Ausſtattung und ein größeres Format unter 


dem Titel „Kreisblatt des Königlichen Landrathsamtes 
Löbau zu Neumark, Neumarker Zeitung“ gegeben — 
Im Jahre 1892 ſind hierorts 96 Kinder geboren, 
46 männlich und 50 weiblich, wogegen 78 Perſonen 
ſtarben, von dene 45 männlichen und 33 weiblichen 
Geſchlechts waren. Getraut wurden 21 Paare. — Das 
größte Getreidegeſchäft des Kreiſes, Firma Hermann 
Cohn hierſelbſt, iſt vom 30. Dezember v J. ab von 
den Söhnen des verſtorbenen Inhabers Hermann Cohn 
— Casper und Leopold Cohn — gemeinſchaftlich über⸗ 
nommen worden. Die Firma heißt von jetzt ab 
„H. Cohn.“ — Der Diätenverein für Geſchworene 
des Kreiſes Löbau hat im Jahre 1892 an 16 ein⸗ 
berufene Mitglieder 951 M. gezahlt. Die Mitglieder- 
zahl betrug 79, der Beitrag 12 M. jährlich. Der 
Vorſtand, beſtehend aus den Herren Landrath von 
Bonin, Direktor Dr. Preuß und Amtsrichter Urban, 
richtet an die Vereinsmitglieder die Bitte, es möge 
jeder in ſeinem Kreiſe dafür wirken, daß möglichſt alle 
zur Theilnahme an den Schwurgerichtsſitzungen Be⸗ 
rechtigten auch dem Diätenverein beitreten, damit deſto 
ſeltener den Einzelnen das Loos treffe, ſich mitten aus 
den dringendſten Geſchäften auf eine längere Reiſe 
nach Thorn begeben zu müſſen. 

Danzig, 7. Januar. [Zum Untergange des 
Dampfers „Alma“] Nach einem Telegramm des 
Kapitäns Sadewaſſer aus Havre von geſtern Abend 
iſt, wie die „D. Z.“ ſchreibt, der Totalverluſt des an 
der Seine in Folge Kolliſion geſunkenen hieſigen 
Dampfers „Alma“ nunmehr unzweifelhaft. Die Ber⸗ 
gungsverſuche find erfolglos geweſen. Die „Alma“ 
hatte bereits Maſten und Schornſtein verloren, ihr 
Deck war raſirt und der Schiffsrumpf von der See 
mehrmals umgekollert, ſo daß er ſchließlich mit dem 
Kiel nach oben lag. Seit geſtern iſt auch der Bug 
des Schiffes — das Einzige, was noch ſichtbar war — 
im Meere verſchwunden. 

Vandsburg, 6. Januar. [Feuer] In der Nacht 
zum Donnerſtag brannte das Wohnhaus des Färber⸗ 
meiſters Sültz ab. Das Fabrikgebäude und die 
Stallungen des S. konnten geſchützt werden. Der 
Verluſt des Geſchädigten iſt bedeutend. 

Königsberg, 6. Januar. b an Gegen 1 Uhr 
Nachts brach in dem vierſtöckigen Hauſe Mühlenſtraße 
Nr. 2 Feuer aus. Das Grundſtück enthält 16 Woh⸗ 
nungen und wird von 19 Familien, meiſt Arbeitern 
2c, bewohnt. Man alarmirte ſofort die Feuerwehr, 
und es wäre derſelben gewiß auch gelungen, den 
Brand in kurzer Zeit zu löſchen, wenn das Alarm⸗ 
ſignal ihr nur zu Ohren gekommen wäre. Dies war 
aber nicht den Fall. Die elektriſche Leitung verſagte 
den Dienſt. Trotz allen Harrens erſchien daher die 
Feuerwehr immer noch nicht, während der Brand von 
Sekunde zu Sekunde zunahm; ſo ſahen ſich die 
Wächter ſchließlich veranlaßt, perſönlich die Feuerwehr 
herbeizuholen. Als dieſelbe um 2 Uhr erſchlen, ſtand 
bereits der ganze Giebel des Grundſtücks, ſowie der⸗ 


— 


jenige der beiden Nachbarhäuſer in vollen Flammen. 


Bei der herrſchenden Kälte von 18 Grad hatte die 
Feuerwehr in der That ein hartes Stück Arbeit vor 
ſich. Plötzlich gegen 3 Uhr ertönte aus dem Publikum 
ein markerſchütternder Schrei: der obere Giebel war 


mit einem donnerähnlichen Krachen zuſammengeſtürzt. 
Wie ein Wunder iſt es zu betrachten, daß bei dieſem 


Zuſammendruch Niemand ums Leben gekommen iſt. 


| Alt⸗Chriſtburg, 6. Januar. [Seltene Jagdbeute.] 
Dem gräflich Dohna'ſchen Wildmeiſter Schmidt gelang 
es vor einigen Tagen, einen ſehr ſtarken Steinadler 
zu erlegen; derſelbe hatte eine Flügelſpannung von 
2,15 Metern und wog 9 Kilogramm. Die Höhe be⸗ 
trug 0,95 Meter. Der Adler hatte einen ſtarken 
Haſen geſchlagen und war dabei, denſelben zu kröpfen, 
wobei es gute Gelegenheit gab, ihn zu erlegen. Der 
Adler wird in Berlin ausgeſtopft und im gräflichen 
Schloſſe aufgeſtellt werden. f 
Tilſit, 6. Januar. [Zurückgewieſene ruſſiſche Aus⸗ 
wanderer] Vor einigen Tagen trafen wiederum bier 
ruſſiſche Auswanderer, die über Hamburg nach Eng⸗ 
land reifen wollten, hier ein, um nach Rußland ab⸗ 
geſchoben zu werden. Die Leute waren von ſogen. 
„wilden“ Agenten über Königsberg durchgeſchmuggelt 
worden und bis Hamburg gefahren; hier aber wurden 
ſie angehalten und zurückbefördert. Vor ganz kurzer 
Zeit hatten ſieben ruſſiſche Auswanderer dasſelbe 
Schickſal. 
N Krojanke, 6. Januar. [Feuer.] Geſtern Abend 
brach in der Scheune des Kaufmanns Meyerhardt 
Feuer aus, das in kurzer Zeit das Gebäude in Aſche 
legte. Auch der Inhalt der Scheune, eine große 
Menge Stroh, ſowie ein kleinerer Poſten Getreide 
wurde ein Raub der Flammen. Ueber die Ent ⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers iſt den „N. W. M.“ zu⸗ 
folge noch nichts bekannt. 
Pleſchen, 6. Januar. [Begnadigt.] Der Schüler 
B. aus Zawidowitz hatte ſeine Schweſter beim Spielen 
mit einem Gewehr erſchoſſen und wurde vom Schwur⸗ 
gericht zu Oſtrowo wegen fahrläſſiger Tödtung zu 
einer Woche Gefängniß verurtheilt. Das Gnaden⸗ 
Huch, welches an den Kaiſer gerichtet wurde, hatte 
folg. Es erging an das Lehrerkollegium der 
Bürgerſchule, deren Schüler B. iſt, durch die Staats- 
anwaltſchaft die Anfrage, wie das Vergehen des B. 


Einwirkung deſſelben auf die Förderung der Geſund⸗ Teufel ſei und mehrere von den Gäſten freſſen werde. und in tauſend Stücke zerriſſen zu werden. Na, laßt 
heit feiner Schüler kann zweifach fein: A. eine indi⸗ Als bald darauf der Wirth Feierabend bot, entfernten man erſt den Sommer herankommen, dann wird Euch 
rekte auf die Schulgemeinde und Behörde behufs Ab- ſich ſämmtliche Gäſte, auch Krumpholz, aus der Kan⸗ beim Scharfſchießen ſchon Hören und Sehen vergehen. 
ſtellung der der Geſundheit der Schüler ſchädlichen ] tine. Mit letzterem fing Angeklagter draußen Streit Purtz, Sie zittern ja ſchon wieder wie Espenlaub. 
und Herſtellung normaler Schuleinrichtungen; B. eine | an. Er ſchrie ihm wiederum entgegen, daß er der | Soll ich Ihnen vielleicht eine Wärmpulle machen laſſen? 
direkte auf das Erziehungobjekt, das Kind, 1. durch] Teufel ſei und ihn lebendig freſſen müſſe, packte ihn Oder ſind Sie etwa krank? Anwort!“ — „Herr 
Behüten vor üblen Angewohnheiten, die feiner phyſiſchen | und ſchlug ihn mit der Fauſt in das Geſicht. Krump⸗ Unteroffizier, mir friert ſo barbariſch; wenn das man 
Entwickelung hinderlich find, 2. durch angemeſſene, holz wehrte ſich und nunmehr griff Angeklagter zum nicht die Infaulenzia —“ „Ha, ha, ha!“ lachte der 
dem kindlichen Alter entſprechende Belehrungen über | Meſſer und verſetzte dem Krumpholz damit zwei Stiche Geſchützführer, „die werd' ich Ihnen ſchon austreiben. 
den Menſchen und die Erhaltung der Geſundheit, in die Bruſt und in die linke Hand. Angeklagter Laufſchritt! — Marſch — Marſch!“ — — Na, ſehen 
3. durch feine Einwirkung auf die Pflege der Geſund!] wurde zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. Es] Sie wohl, Burg, ſon kleiner Dauerlauf iſt das beſte 
heit im Elternhauſe, 4. durch Sorge für gute Luft] wurden ferner beſtraft: Der Knecht Friedrich Meyer Mittel für Froſtſeelen wie Sie. Frieren Sie etwa 
im Schulzimmer, 5. durch richtigen Betrieb folder | aus Oſieszek wegen fahrläſſiger Brandſtiftung mit noch? — „Nein, Herr Unteroffizier.“ — „Gut, dann 
körperlicher Uebungen, die den Körper kräftigen. Es] zwei Monaten Gefängniß. die Arbeiterwittwe Elifa- | treten Sie ein — und wenn Sie's noch einmal mit 
wurde mitgetheilt, daß die Vorbereitungen und Uebungen beth Seidlitz von hier wegen Körperverletzung mit | dem Froſt zu thun bekommen und uns unnütz aufhalten, 
zu dem am 28. d. Mts. ſtattfindenden Stiftungsfeſte | drei Monaten Gefängniß, der Stellmacher Michael] dann beantrage ich Ihre Verſetzung zur Schutztruppe 
in vollem Gange ſind. Vorſchläge zu Einladungen Delik aus Gr. Mocker wegen gleichen Vergehens zu | nach Afrika, wo Sie ſich von der Sonne oder von 
find bis zum 12. d. Mts. dem Vorſtande einzureichen. ſechs Monaten Gefängniß. Zwei Sachen wurden den Wilden können braten laſſen.“ 
ee den 18. Februar, am 11. März Ge: vertagt. zi „A 105 us u I u d 3 5 ntag der 0 
neral⸗Verſammlung. N ara, das Töchterchen eines Kaufmanns, der 

— [Landwehr ; Verein.] Die Verſammlung [Son nt un ruhe 910 d Verkauf wiederholt im häuslichen Kreiſe über die Sonntags⸗ 
am Sonnabend wurde wie üblich durch den erſten Vor⸗ von Theaterbillets.] Nach einer vom | ruhe geäußert hat, iſt zugegen, als er der Mama aus 
figenden mit einer Anſprache und mit einem Hoch auf „Hann. Kour.“ mitgetheilten Entſcheidung des | dem „Berliner Tageblatt” den neuen Spielhagen'ſchen 
den Kaiſer eröffnet. — Das Andenken der im ver⸗ſ dortigen Regierungspräſidenten über den Um: | Roman „Sonnutagskind, vorlieſt. „Was ift 
gangenen bez. dieſem Monate verſtorbenen beiden Kame⸗ fang der Sonnta sruhe im Handelsgewerbe denn das, ein Sonntagskind?“ unterbricht die Kleine 
raden wurde von den Anweſenden durch Erheben von = i 0 i S den Papa. — „Ein Kind, das gerade an einem Soun⸗ 
den Sitzen geehrt. — Zur Aufnahme als Mitglieder] wäre en n cht erlaubt, Theaterbillets an Sonn tag vom Storch gebracht worden iſt,“ belehrt ber 
meldeten ſich drei Kameraden. — In den Rechnungs. und Feſttagen außerhalb der für den Gewerbe: | Vater. — „So! Dann giebt es alſo jetzt keine mehr?“ 
ausſchuß ſind gewählt die Herren Sedelmeyer, Siebert | betrieb allgemein freigegebenen Stunden zu — „Warum denn nicht?“ — „Nun, weil wir doch 
und Meinas. — Das Stiftungsfeſt des Vereins ver⸗ verkaufen Falls dieſe Auslegung allgemeine jetzt die Sonntagsruhe haben und der Storch da keine 
bunden mit der Feier von Kaiſersgeburtstag, wird von G 9 i be Kinder bringen darf,“ entgegnet Klärchen gewichtig 
den Mitgliedern und deren Familienangehörigen am eltung erhielte, wäre damit den Theatern ꝛc.] und wendet ſich wieder ihren Puppen zu. 

der Verkauf von Billets an der ſogenannten 
Abendkaſſe verboten. 

— [Die Maul⸗ und Klauenſeuche] iſt 


Sonnabend, den 21. d. M., im Saale des Viktoria ⸗ 
Theaters gefeiert werden. An Gäſte können durch 
ausgebrochen unter dem Viehbeſtande der Beſitzer 
Jacob Balcerowicz, Franz Klimmeck, der Wittwe Ry⸗ 


den Vorſtand nur ausnahmsweiſe Einladungen er⸗ 
laſſen werden. Etwaige bezügliche Anmeldungen müſſen 
bis ſpäteſtens den 16. d. M. erfolgen. — Kamerad 


Telegraphiſhe Dorſen - Dexe ſhe. 
Berlin, 9. Januar. 
Fonds feſt. 1.1.88 


gewandelt. 


im Wege der Schuldisziplin geſühnt werden könne, | Mattaei hielt auf Grund eigener Erlebniſſe einen Vor inski iotrowki 8 Ruſſiſche Banknoten 204,65] 204,35 
und ſo wurde die Gefängnißſtrafe in Karzerſtrafe um« | trag über die Wetbeiligung bes 61. Infanterie, Net ee e in Br ee er 8 Heute 5 Tage, en 204,25] 204,10 
6 eutſche 8a 20/0 


ments an den Schlachten bei Dijon am 21. bis 
23. Januar 1871. 

— [Der Thorner Beamtenverein! ver⸗ 
anſtaltete am Sonnabend im Saale des Artushofes 
ſein zweites Wintervergnügen, welches ſehr gut be⸗ 
ſucht war. Die Kapelle des 61. Infanterieregiments 
. 1 5 8 Schwenk Sch Anne: 

rte und es wurde der Treptow ſche Schwank „Schelmen- | Weidenhof und in den Landgemeinden Althauſen, 
ſtreiche“ aufgeführt, welcher von dem ſchauſpieleriſchen Bienen, Dauerau, ee Kornatowo, Liſſewo, 
Talent der Darſteller ein glänzendes Zeugniß ablegte] Schöneich und Villiſaß. — Erl oſchen iſt die Seuche 
und allgemeinen Beifall fand. Hierauf folgte der | auf den Gütern Kiſin, Kamlarken, Adl. Siewo, Rad⸗ 
Tanz und in der Tarzpaufe ein gemeinsames Souper, | mannsdorf und Zeigland und in den Landgemeinden 
bei welchem der Vorfigende, Herr Rechnungsrath ] Dombrowken, Pniewitten, Raffa. Scharneſe, Strubfon 


Szymanski in Oſtrowitt, des Beſitzers v. Bronikowski 
in Barowno, des Beſitzers Georg Wolff und des 
Schmiedes Krüger in Siegfriedsdorf, ſämmtlich Kreis 
Brieſen, ſowie unter dem Rindvieh des Ziegeleibeſitzers 
Maetheh in Gollub und auf dem Gute Sittno, im 
Kreiſe Kulm auf den Gütern Domaine Althauſen, Gr. 
Bolumin, Falkenſtein, Glafau. Plonchaw, Ribenz und 
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Pomm. Stargard, 6. Januar. [Mordverſuch.] 

Vor einigen Tagen gab der Knecht Sauer in Gräb⸗ 

nitzfelde aus Eiferſucht auf das Dienſtmädchen Bertha 

Friedrichs mehrere Revolverſchüſſe ab, von denen einer 

den Kopf ſchwer, ein zweiter die Bruſt weniger ge⸗ 
flährlich traf. S. wurde verhaftet. 


* Lokales. 
} Thorn, 8. Januar. 
— [Freiſinniger Parteitag.] Die 


Pr. 4% Conſols 

Polniſche ee 50% „ 

iquid. Pfandbriefe 63,30] 63,30 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 96,80] 96 80 
Diskonto-Gomm.-Anthelle 5 

Oeſterr. Creditaktien 8 171,60 171,40 

Oeſterr. Banknoten 168.85 169,00 

Weizen: April-Mai 157,00 156,50 

Mai⸗Juni 158,50 158.00 

Loco in New⸗Pork 80 % 80%, 


5 Roggen: Iocn 134,00| 133,00 


am Sonnabend Abend im Apolloſaale des otel] Selke die neu eingetretenen Mitglieder begrüßte und [und Batterowo, Kr. Kulm, unter dem Rindvieh des an. 135,70 134,20 
du Nord zu Danzig 40 A da konſtatiren konnte, daß die Mitgliederzahl des Vereins | Ackerbürgers Sankowski, der Beſitzer Lengowski in April. Mai 138 09] 137 20 
N in ftetiger Zunahme begriffen iſt. Er ſprach zugleich] Lipuitza und Schielke in Lobdowe, unter ben Vieh⸗ „.. Mai. Juni 199,00 138,20 
männer⸗Verſammlung der freiſinnigen Partei | den vei dem Theaterſkück Mitwirkenden den Dank des peftänden auf dem Gute Galewo dem dazu gehörigen RNüböl: Jan. 50,600 50,60 
war intl. der Danziger Mitglieder von ca.] Vereins aus und gipfelte feinen Toaſt in einem Hoch Vorwerk Napole und dem Pfarrgrundſtücke in Wind April⸗Mai 50,70 50,70 


auf den Kaiſer. Die Feſttheilnehmer blieben in 
heiterſter Stimmung bis zum anbrechenden Morgen 
beiſammen. 

— [Der geſtrige Sonntag] war ein 
echter Wintertag mit 10 Grad Kälte und klarem 
ſonnigen Wetter, welches Viele in Schlitten 
hinauslockte ins Freie, um die in ihrem eigen⸗ 
artigen winterlichen Schmucke prangende Natur 
zu bewundern. Die Eis bahnen auf dem Grütz⸗ 
mühlenteich und im botaniſchen Garten boten 
trotz des ſcharfen Oſtwindes ein bunt bewegtes 
Bild. Die Vorſtadtlokale waren auch gut bes 
ſucht und da konnte man es merken, daß es 
draußen kalt war, denn der Grog war in ſeine 
Rechte getreten. Abends fanden im Artushofe 
und im Schützenhauſe die gewöhnlichen Sonn⸗ 
tagskonzerte ſtatt, die ſich, wie immer, eines 
guten Beſuches zu erfreuen hatten. 

— [Die Volkskuchel erfreut ſich jetzt 
bei der anhaltenden ſtrengen Kälte eines ſehr 
regen Zuſpruchs, was allerdings auch aus dem 
Grunde nicht Wunder nimmt, weil das Eſſen, 
welches in den von den ſtädtiſchen Behörden 
angeſchafften Hildesheimer Patent⸗Kochkeſſeln 
bereitet wird, ein geradezu vorzügliches iſt. 

— [Die Telephongebühren] werden 
ſehr häufig von den Intereſſenten zu ſpät ent⸗ 
richtet, ſo daß dem Amte erſt Weitläufigkeiten 
entſtehen. Nach den allgemeinen Bedingungen 
für eine Fernſprechanlage ſind die Telephon⸗ 
gebühren ſtets ſofort am Anfange des Quartals 
im Voraus zu entrichten; geſchieht dieſes nicht, 
ſo iſt die Telegraphenverwaltung berechtigt, die 
Telephon verbindung ſofort zu ſchließen. Die 
Intereſſenten werden daher gut thun, die Tele⸗ 
phongeführen ſtets ſofort zu entrichten, eventl. 
wo dieſes für das laufende Quartal noch nicht 
geſchehen, gleich zu veranlaſſen; nur dadurch 
werden dem Amte Umſtände und den In⸗ 
tereſſenten Nachtheile erſpart. 

— [Subhaftation.] Das dem Architekten 
Konſtanin Piatkowski gehörige Grundſtück Mocker 
Nr. 728 hat Herr Steinſetzermeiſter Buſſe in 
Thorn für den Preis von 1010 Mark er⸗ 
ſtanden. 

— [Falſche Ein⸗ und Zweimark⸗ 
ſtü cke] find neuerdings mehrfach in Umlauf 
gekommen, ſodaß Jedermann gut thun wird, 
möglichſt Acht zu geben, um ſich vor Verluſt 
zu ſchützen. Das ſicherſte Zeichen eines Falſi⸗ 
fikats iſt der matte Glanz, das fettige An: 
greifen und vor allen Dingen das Minder⸗ 
gewicht. ’ 

— [Feuer.] Am Sonnabend Morgen 
zwiſchen 6 und 7 Uhr brach bei dem Käthner 
Müller in Brczeczka Feuer aus, welches eine 
Scheune einäſcherte. Es wird Brandſtiftung 
vermuthet, da Fußſpuren von der Brandſtätte 
nach der Argenauer Chauſſee führen, und es iſt 
ein Einwohner in Seedorf der That verdächtig. 

— [Strafkammer.] In der Sonnabendſitzung 
hatte ſich der Steinſetzer Auguſt Piotrowski aus 
Hohenkirch, z. Z. in Haft, wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung zu verantworten. Angeklagter erſchien am 
Abend des 6. November v. J. in der Kantine von 
Haus Lopatken, woſelbſt mehrere Perſonen, darunter 
auch der Steinſchläger Xaver Krumpholz verſammelt 
waren. Angeklagter hatte den Kopf mit einem rothen 
Tuche umhüllt und das Geſicht ſowie die Hände ge 
ſchwärzt und rief bei ſeinem Erſcheinen, daß er der 


Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,10 51,10 
do. mit o M. do. 32,60] 31,70 
Jan.⸗Febr. 70er 31,70 51,10 
April⸗Mai 70er 33.101 32,50 
Wechſel⸗Diskont 4, Lombard ⸗Zinsfuß für deutfche 
Staats⸗Anl. 4½% q für andere Effekten 5%, 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 9. Januar. 
(v. Portatius u Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —, — Bf., 49,00 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 29,75 „ —.— 
an. u a Bas ci 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 8. Januar. Es wird beſtätigt, 
daß die Regierung für den 10. Januar die 
umfaſſendſten Sicherheitsmaßregeln getroffen 
hat und entſchloſſen iſt, etwaige Unruhen rück⸗ 
ſichtslos niederzuſchlagen. Die große Arbeiter⸗ 
Verſammlung in Tivoli⸗Vauxhall wird einer 
polizeilichen Aufſicht unterliegen. 

Paris, 9. Januar. Die Gegenüber⸗ 
ſtellung Leſſep's und Konſorten mit Blondin 
ergab infolge des Geſtändniſſes Cottus wichtige 
Ergebniſſe für die Unterſuchung. Der Zwiſt 
zwiſchen dem Juſtizminiſter Bourgeois und 
Franqueville brach aus, weil der letztere alle 
kompromittirten Perſönlichkeiten in die Ver⸗ 
folgung hineinziehen will. — Deroulede hat 
ſich zum Beſuche Rochfort's nach London be⸗ 
geben, um eine gemeinſame Aktion zu berathen, 
welche bei Wiedereröffnung des Parlaments 
beginnen ſoll. — Unter den verhafteten Nihi⸗ 
liſten befinden ſich auch vier Studentinnen der 
Medizin. Der ruſſiſche Geſandte hatte die 
Verhaftung von 44 Ruſſen gefordert, welche 
verdächtig ſein ſollen, einer angeblichen großen 
Verſchwörung anzugehören. 3 

Konſtantinopel, 8. Januar. Der 
Pforte ging ſeitens der bulgariſchen Regierung 
die Mittheilung zu, daß auf das Leben des 
bulgariſchen Vertreters Dimitrow ein Anſchlag 
geplant ſei. Die Pforte hat deshalb die ſtrengſte 
militäriſche Ueberwachung der Wohnung des 
bulgariſchen Vertreters angeordnet. 


| 100 Delegirten der Wahlkreiſe Weſtpreußens und 
Hinterpommerns beſucht. Nachdem Herr Abg. 
Rickert die Verſammlung begrüßt hatte, wurde 
das Bureau aus den Herren Dr. Jakobi⸗Elbing 
Vorſitzender, Abg. Rickert, Gutsbeſitzer Stein⸗ 
bart⸗Pr. Lanke, Juſtizräthe Palleske⸗Tiegenhof 
und Kabilinski⸗Graudenz, Munter ⸗Stolp, Rechts⸗ 
anwalt Dr. Stein⸗Thorn, Gutsbeſitzer 
Bandt⸗Schwaats und Schahnasjan-Altborf ge 
bildet. Demnächſt fand in dreiſtündiger Be⸗ 
rathung ein reger Austauſch der Erfahrungen 
in den einzelnen Wahlkreiſen und eine leb⸗ 
hafte Debatte über verſchiedene organiſatoriſche 
Fragen und Angelegenheiten der freiſinnigen 
Partei ſtatt. 

— [Zur Einkommenſteuer.] Der 
Finanzminiſter hat in einem Spezialfalle ent⸗ 
ſchieden, daß auch die Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
treibenden verbunden ſind, in der Steuerer⸗ 
klärung ihr Einkommen aus anderen Ouellen, 
z. B. aus Kapital⸗ unt, Grundvermögen, 
| elches fie durch die Geſchäftsbücher gehen 
llaſſen, von dem gewerblichen Einkommen ger 
ſeondert anzugeben. Die Beachtung dieſer Vor⸗ 
ſchrift iſt von immenſer Wichtigkeit, da Steuer: 
erklärungen, in denen die Einnahmequellen nicht 
auseinandergehalten find, als überhaupt nicht 
abgegeben gelten. 

0 — [Um die Stöße beim Eiſenbahn⸗ 
fahren! zu vermindern, ſoll, wie man von 
fachmänniſcher Seite mittheilt, jetzt ein neues 
Verfahren mit den Eiſenbahnſchienen vorge⸗ 
nommen werden. Man beabſichtigt, dieſelben 
nämlich in Längen von 500 oder gar 1000 
Fuß mit Hilfe des elektriſchen Löthverfahrens 
zuſammenzuſchweißen. Die Ausgleichung der 
durch die wechſelnde Temperatur bedingten, 
leider unvermeidlichen Dehnung und Zuſammen⸗ 
ziehung ſollen ſinnreiche Expanſions⸗Kuppelungen 
vermitteln. Die ſchadhaften Stellen ſollen auf 
elektriſchem Wege herausgeſchmolzen und auf 
demſelben Wege durch neue erſetzt werden, 
was angeblich ſehr raſch von ſtatten gehen ſoll. 

— [Für die gewerbetreibenden 
Steuerzahler] hat der Finanzminiſter auf 
die Beſchwerde eines Kaufmanns in Spandau 

den wichtigen Beſcheid ertheilt, daß der Zenſit 
nicht verflichtet iſt, dem Vorſitzenden der Ver⸗ 
anlagungskommiſſion auf deſſen Verlangen ſeine 
HGeſchäftsbücher einzuſenden. Der Vorſitzende 
babe kein Recht dies zu fordern. Ferner hat 
der Miniſter verfügt, daß der Vorſitzende bezw. 
die Veranlagungskommiſſion nicht verpflichtet 
ſei, Beweiſe, die nach Art. 55 von Steuer ⸗ 
pflichtigen angeboten werden, auch zu erheben, 
wenn die unter Beweis geſtellten Thatſachen 
N nach Anſicht des Vorſitzenden oder der 
Bee: ſelbſt „unbeſtritten oder unerheblich“ 
. n £ * 

; — [Rehrer-Verein. i 
Sounabeld nee der Volſpende 1 An- 
ſprache, in der er hervorhob, daß vor einem Jahre 
die Volksſchullehrer frohe Hoffnungen gehegt, welche 
leider nicht Erfüllung gefunden haben. Möge das 
neue Jahr mehr bringen! Herr Karau II Mocker hielt 
Leinen Vortrag über die Geſundheitspflege in der Volks⸗ 
be fee Fi e ee ee 
1 n * , € 
der Geſundheit in der Schule iſt der N Die 


dorf, des Beſitzers Thom in Koſſowken und des Gutes 
Rabenhorſt, in den Gemeindebezirken Silbersdorf 
Schönſee und Mlewo, auf dem Gute Gr. Orſichau, 
unter den Rindviehbeſtänden der Frau Herhold, des 
Vorwerks Czyſtochleb, des Vorwerks Baumgarten des 
Gutes Kl.⸗Pulkowo, des Gutes Bergheim, des Acker⸗ 
pürgerd Treichel, der Frau Katharina Leczynski, des 
Fleiſchereipächters Klinger, des Plebaneirächters Al⸗ 
brecht Kaminski in Brieſen, und der Beſitzerswittwe 
Hoſtmann in Zielen, fämmtliche Kr. Briefen. 


— [Gefunden] wurde ein Pelzkragen 
in der Brückenſtraße. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— [Polizeiliches] Verhaftet wurden 
8 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Der Strom 
iſt von einer feſten Eisdecke überzogen; heutiger 
Waſſerſtand 1,14 Meter über Null. 


— 


Kleine Chronik. 


„Vom Altberliner Humor findet man 
manche Proben in den „Berliner Erinnerungsblättern“ 
des Jahres 1832. Sie enthalten u. A. „Verord⸗ 
nungen der krähwinkler Sanitätskommiſſion“ gegen die 
Cholera, ferner eine knappe Charakteriſtik der Ecken⸗ 
ſteher (Sonnenbrater oder Schildkröten), der Hökerinnen 
u. ſ. w. Damals, als es fraglich war, wer den bel · 
giſchen Thron beſteigen würde, ſagte ein Eckenſteher 
zu ſeinem Nachbar, der barhaupt daſtand: „Jottlieb, 
ſetze Deine Mütze uf, et könnte Dir ſonſt die bel⸗ 
giſche Krone uf den Kopp fallen“; ein andermal ant⸗ 
wortete er auf die Frage: „Weeſt Du ſchonſt, des 
wir einen neuen Miniſter gekriegt haben?“ blos: 
„Ick dachte, die Wittwe würde et fortſetzen!“ auch die 
dem alten Wrangel zugeſchriebene Anekdote trifft man 
hier, wonach Jemand um die Hand einer Dame bei 
ihrem Vater anhält mit den Worten: „Wollen Sie 
mir Ihren Schwiegerſohn nennen 2“ oder „Kann ich 
Ihnen meinen Schwiegervater nennen 2“ Beſſer iſt 
die Wette zweier Eckenſteher, von denen der eine den 
anderen in ſeinem Tragkorbe auf einer Leiter bis zur 
Dachſpitze eines Hauſes hinauftragen will. Oben 
richtig und wohlbehalten angekommen, zahl der Unter⸗ 
legene, der im Korbe geſeſſen hat, nur widerwillig den 
kleinen Betrag und meint: „Hm, et is doch ſchade; 
wie Du drei Stock hoch warſcht, da fingſt Du an 
zu wackeln; da hofft ick ſchonſt.“ — Bei einem Auf⸗ 
lauf in der Königſtraße ſtürzte ſich ein Poliziſt unter 
die Jugend und rief: „Was iſt denn hier los?“ — 
„Gene Schuhſohe,“ antwortete ein Schuſterjunge, indem 
er ihm einen zerriſſenen Schuh vorhielt. 

Beim Geſchütz⸗Exerzieren. „Nanu, 
nanu, Purtz! Sie Froſtmenſch, Sie werden ſich ſchließ · 
lich noch in ſich ſelbſt verkrauchen. — Bruſt heraus! 
Knie durchgedrückt! Und nich jebibbert! So'n bisken 
Kälte darf eenen preuß'ſchen Kanonier nich tangiren. 
— Wir werden jetzt mal das Laden des Geſchützes 
praktiſch durchmachen; alſo aufjepaßt Leute! Nr. 1 
holt die Munition und beſorgt das Laden, Nr. 2 hand⸗ 
habt den Verſchluß, Nr. 3 bewirkt die Entladung, 
Nr. 4 manipulirt nach abgegebenem Schuß mit dem 
Aus wiſcher, und Nr. 5 obliegt es, auf meine Winke 
dem Rohr die richtige Seitenlage zu jeben. Weiß nun 
Jeder, was er per se zu thun hat?“ fragte der 
Geſchützſührer die am Geſchütz poſtirten Rekruten. — 
„Ja wohl, Herr Unteroffizier!“ ertönte es wie aus 
einem Munde. „Na, denn mal los!“ befahl der Ge⸗ 
ſtrenge, und die fünf Mann der Bedienung eilten auf | weil das darin enthaltene 8 9 unse der Schleimhäute 
ihre Plätze. — „Zum Donnerwetter, Sie Linkpatſch, und damit den Katarrh best R y 
jleich ſcheeren Sie ſich auf die andere Seite! Mit ber Apotheker Voss sche 
rechten Hand wird die Entladung bewirkt!“ herrſchte K x rr 1 $ 

AKatarrhpillen 


der Geſchützführer, den mit Nummer 3 bezeichneten 
Zu haben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk. 


Bedienungsmann fortſchiebend, an. „Ihr Bauch wird 
ſtatt dünner, immer dicker, daß man denken kann, e ee 8 ER 
1 u e Bestan: eile sind: chwefelsaures nin gr, 
men, top af Sie, l. de l e Ha | kee Brunn pn ee am 
N 3 
der Munition betrauten Rekruten, „ſchleichen wie auf Benzöögummi und Chocolade d 8 


Eiern, als ob Sie fürchteten, in die Luft geſprengt In Thorn: Apotheker Mentz. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn, 


TEEN TRUE TIME ENTE ATNEBAFEIT ST LEERE TE SEETESESUN DEREN? 
———— En 
Das Preiswürdigſte | 
Burfinftoff f. einen ganz. Anzug zu M.5 85, 
Buxkinftoff f. einen ganz. Anzug zu M. 7,95, 
direkt an Jedermann durch das Buxkin⸗Fabrik⸗Depot 
Dettinger & Co,, Frankfurt a. N. Muſter 
ſofort franco. Nichtpaſſendes wird zurückgenommen. 


—— 
age wat beer Kite de, Klar The der Luftwege 


in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu beseitigen, 


Handelskammer 
- ür Kreis Thorn. 


Sitzung 


am 10. Januar, Nachmittags 4 Uhr, 
im Handelskammer⸗Bureau. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Die Mitglieder, ſowie ſämmtliche Haus⸗ 
beſitzer Thorn's und Der Vorſtädte werden 
zu einer 


erſammlung a 
auf Dienftag, den 10. d. M., 


Koksverkauf. 


In unſerer Gasanſtalt wird bis auf 
Weiteres der Ctr. Koks mit 1, — Mark 


verkauft. 
Thorn, den 31. Dezember 1892. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkurs verfahren über das 
Vermögen der Uhrmacher Otto und 
Clara geb. Liebig-Thomas'ſchen Ehe⸗ 
leute in Thorn it in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 


Gelegenheitskauf. 


Es iſt mir gelungen einen größeren Poſten 


Herren⸗ und Knaben⸗Anzüge 


vortheilhaft zu erſtehen, offerire 


E Herren- und Kinder-Garderobe = 


zu außergewöhnlich billigen aber nur feſten Preiſen. 
Gleichzeitig beabſichtige ich mein 


enorm großes Kurzwaaren-Lager 


r 2 in kürzeſter Zeit aufzulöſen, habe daher beſchloſſen 
s zu einem Zwangsvergleiche Ver: 2 5 85 Abends 8 Uhr, 
ſchlage zu einem Zwangsvergleich ſämmtliche vorräthige Waaren in „Winklers Hotel“ eingeladen. 


gleichstermin auf 


den 3. Februar 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, anberaumt. 
Thorn, den 4 Januar 1893. 


bedeutend unter dem Selbſtkoſtenpreiſe zu veräußern. 


MAX BRAUN, 


Breiteſtraße 5. 


Tagesordnung: 1 
Vortrag des Herrn Subdirektors Kawalki aus 
Danzig über Haftpflicht der Hausbeſitzer 
und deren Verſicherung; 
Waſſerleitungsfrage; 
Miethscontrakte; 
Aufnahme neuer Mitglieder; 


Kleine Wunder. 


Von 1885 bis 1892 habe ich am ganzen 


1 55 2 * RER 
erichtsſchreiber des Königlichen er Vorſtand. 

+ a ne 

Amtsgerichte Großer Ausverkau . GCopperniens Verein, 

ie 3. öffentliche Vorleſung, Herr 


7 . 
05 chluß! Schluß! Wir löſen unfer Pur: und Weiſßzwaarengeſchäft volftändig auf, und 
ſale eee n e e eröffnen mit dem heutigen Tage einen 
ge u 
ber großen Ausverkauf. "SSL 


Neuſtädtiſchen Markte Das Lager ift mit 
und empfiehlt zu ſeiner großen Auswahl von allen Neuheiten der Saiſon 


Geſchirren noch DER Kartoffeldämpfer, aſſortirt und werden ſel : 3 
5 5 bſt die neueſten Sachen, um ſchnell zu räumen, bedeutend unter]! 
Patent- Wrilchkocher, Fiſchteſſel, Brat dan Koftenpreife berfuuft, ah W 8 


nen -d, — Die Kae iſt ein. abzugeben. 
Schoen & Eizanowska. 


Oberlehrer Herford: 
„Die Sprache der Natur 
im Spiegel rn Dichtung“ 
nde 


fi f 
Mittwoch, 11. d. M., um 7 Uhr, 
in der Aula des Kel. Gymnasiums 
att 


Eintrittskarten für die 3. bis 6. Vor⸗ 
leſung zu 2 Mk. für eine Perſon und zu 
4 Mk. für eine Familie von 4 Perſonen 
ſind bei Herrn Walter Lambeck zu haben. 

Eintritt an der Kaſſe für eine Vorleſung 
1 Mk., Schüler und Schülerinnen 50 Pf. 


A. Blunk. 
Alle, welche an Gichtſchmerzen, Nerven⸗ 
ſchwächung, Bruſtſchwäche Aſthma, Krampf, 
phyſiſcher Schwächlichkeit, Hypochondrie, 


bekannt billigen Preiſen. 


Das Loos à Mk. 1,10 


gültig fürQZiehnngenohneNachzahlung . 5 . 
Icon am 18. Jaa cr 2 Sehen am Ausverkauf. Artashof: 


Um mein großes Lager vollſtändig zu räumen verkaufe von heute ab 


ale Sorten Herren⸗, Damen⸗ u. Kinder ⸗Stiefel, 


vom beſten Material gearbeitet, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Gleich 
zeitig empfehle ich die feinſten Ballschuhe, Filzschuhe und Filzstiefel, ſowie echt 
russische Gummischuhe. Beſtellungen werden auf's Beſte nach neueſter Form 
und ſchnell ausgeführt. 


5 J. Prylinski, Thorn. Seglerſtraße 28. 5 
— —— —— HEN SEITE 


knelisch Porter Imperial 


von Barcley Perkins & Comp. in London 


nur allein bi W 
M. Kopezynski, Thorn, Rathhausgewölbe. 


war bekanntlich bis jetzt so gut wie unheil- 


1 bar. Die von Zeit zu Zeit wiederkehrenden 
äusserst schmerzhaften Anfälle S begleiten 
den Kranken meist durch's ganze L ben. 
Die Medizin vermochte bis jetzt nur mit 
einem der stürksten Pflanzengifte gegen das 

EEE 


17. Mai er. Hauptgew. M. 50000, 20 000 ꝛc. 
Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſt Markt 


Königl. belgiſcher Zahnarzt 
Dr. M. Grün, 
in Amerika graduirt, 


Dur” 


Freitag, den 13. Januar 1893, 


Concert 


der ungariſchen Violin⸗Virtuoſin Frl. 7 
n Helene Poleschowski- 


und der Kapelle des Infanterie Regiments . 


Drogenhandlung. 

r Jedes echte Kreuz ſoll auf der 
Schachtel „Patent“ geſtempelt fein, ſonſt 
iſt es falſch. 


der Marwitz (8. Pomm) Nr. 61. 
Anfang präciſe 8 Uhr. 
Abonnements auf 2 Concerte, ſowie Einzel⸗ 
billets ſind in der Buchhandlung von E. F. 
Schwartz zu haben. 
Friedemann, 
Kgl. Militär-Mufik-Dirigent. 
5 Heute Diennag, = 
Abends von 6 uhr ab, 
ßfriſche Grütz⸗, Blut⸗ 
u. Leberwürſtchen 
W. Romann, Breit eſtr 


Weinhandimg L. Gelhorn 

empfiehlt zu äußerſt billigen Preifen 

nachfolgende Weine in vorzüglich. Warten 
in und außer dem Haufe: ei 


1, 1/, 17 1 1 
1 %% % 


Rheinwein 150,30 
Moſelwein 1500,30 
Bordeauxwein 0 
Portwein, weißt 
ot 


Cine Gaſtwirthſchaft und mehrere 
Speicherräume zu verpachten bei 
A. Wolff, Neuſtädt Markt 23. 


1 Tomtoir zu verm. Seglerſtraße 13, 


Eine Werkſtatt, 


geeiget für jeden Handwerker, zu vermiethen 
Bromberger Vorſtadt, Mittelſtr. 4. 

W. z. 4u 23im. u. Zub Neuff- Darkı 18. Schultz. | _< 

EG“: Wohnung nach vorne und eine ganz bei 
kleine Wohnung zu vermiethen. 

K. Wystrach, Seglerftr. 17. 

Boehettage 4 Zimmer. Speiſekammer, 
Mädchenſtube u allem Zubehör, Brunnen, 

oder ebenſolche Parterre-Wohnung ver ⸗ 

miethet v. 1./4. Louis Kalischer, Baderſtr 2 


Be 24 iſt die jetzt von Herrn 
Major Schmidt bewohnte dritte 
Etage ſofort oder v. 1. April zu verm. 


Homöopath. Specialbehandlung 


en n. 33Jähr. Erfahrung). 
ämmtliche innere u. äußere Krank⸗ 


. 


zanntes Buch (Preis 50 ) kommen. 
28 passage 14. Nandi 2 


burg, Wex 1 0 15 
leflich. Keine Berufsſtörung. Uebel einigermassen etwas auszurichten. 


Von wie grosser Bedeutung ist es daher, 

dıss es dem Apotheker L. Sell in Kempten 

gelang, in unserer heimischen Kastanie eine llülfe gegen das 
gefürchtete Leiden zu entdecken! Ein besondeıes Verfahren 
ermöglichte ihm die Reindarstellung des wirksamen Prineips, 


welches nunmehr in den 
1110 
111 — 
—— 
61 


Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir (I. Etage) 
per 1. April er. zu vermiethen. 


Antiarthrinpillen und A 


Hermann Seelig, Breiteſtr. 33. x nau dosirt zur Anwendung genugt. ! F Mit 1 50 u — i * fi b 
7 And init diesen neuen Juz unse i 1 1 ‚ine ittelwo nung ngarmwein, her 
Standesamt Thorn. VE 8 ae Kreisen u 0 ichen. Denn erfah- zu vermiethen Neuſt. Markt Nr. 20, J. ” 3 
Vom 1. bis pn as find gemeldet: 0 0 705 F n meinem Haufe Culmerſtr. Nr. 5 ſſt Du — füß 
a. als geboren: N . 7 schliessen s.arkgiftige M ö el f zuwende 5 7 Ich e seine 2. Eta e, beſtehend aus 5 Zimm. nebſt 11 11 
1. Paul, unehel. & 2. Hermann, ©. d. SI Or anisınus schwer Sehn digen können! Die mehrmals preis: Jubeh., v. 5 An 2 verm. Joseph Wallenherg In See 


1 Parterre⸗Wohnung, 2 Zimm., Küche und 
Zubehör, zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 


3 St., Küche, und ei 
Wohnkeller, en ſind dom 


gekrönten 

— +4 — J hingegen wolle man unbedenklich bei den 
Antiarthrinpillen und das Fluid ersten Anzeichen von Schwellung und 
———— Schmerzhäftigkeit der Gelenke in Anwen- 
dung bringen; ein wochenlanger Gebrauch beseitigt die Gicht ohne Nachtheile für den 
Körper gründlich und schnell. Regelmässiger Gebrauch durch einige Wochen im Jahr 
verhütet ihre Wiederkehr ein für allemal. Viele unaufgefordert einlaufende Zeugnisse be- 


Kaufmanns Samuel Landsberger. 3. Frieda, 
unehel. T. 4 Nikodemus S. des Arbeiters 
Franz Braskiewicz. 5. Walter, S. des 
Schneidemüllers Carl Rotzoll. 6. Adolph, 


Comtoirarbeiten 
empfiehlt ſich den Herren Kaufleuten 
B. Boldt, Gerechteſtr. 8. 


Einen geübten 


S. des Pferdebahnkutſchers Auguſt Kühl. 22 ehr. 4 Kali : 
7. Emil, S. des Trompelers, Serg. Gustavo | Detaiipreis für 0 Pillen .. K—, für das Flnld Mk. 2.50, hinreichend für längeren Ira De u L. Kalischer, Baderſtr. 2. 5 
Gebrauch. Erhältlich nur in Apotheken. Altſtädt. Markt 28 egi rator 


Homuth. 8. Dagmar, T. des Hauptmanns 
Kurt von Petersdorff. 9. Elfe, T. des 
Depotvicefeldwebels Roman Schildt. 10. 
Wanda, unehel. T. 11. Elſe, T. des 
Tapezierers Karl Schall. 
b. als geſtorben: 
1. Probenehmer Wladislaus Paczkowski. 

2. Maximilian, 1 J. 7 M. 8 T., S. des 
Schuhmachers Hugo Lachmann. 3. Wittwe 
Karoline Tſchirner geb. Romaike, 61 J. 
8 M 24 T. 4. Erna, 10 M 8 T., T d. 
Gerichtsſecr. Alb. Wollermann. 5. Alexander, 
1 J. 8 M 20 T., S. des Zimmergeſellen 
Eduard Sommer. 6. Kellnerin Emma 
Fanſelow, 22 J. 6 M. 3 T. 7. Kaſimir, 
6 M. 13 T., S. d. Arb. Marian Kelkowski. 
8. Ww. Caroline Schramm geb. Jadatz, 
76 J. o m 

e. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Schauspieler Kurt Stern u Henriette 
Geiſſelbrecht. 2. Arbeiter Emil Grumm u. 
Louiſe Berbrich, beide Stolzenberg. 3. Arb. 
Carl Splittgerber⸗Hammerſtein und Bertha 
Böſe⸗Gr. Haſſelberg. 4. Käthner Leo Kowa⸗ 
lewski⸗Dreidorf und Franziska Slomniski⸗ 
Puſtki. 5. Stellmacher Mathias Kwiatkowski 
und Konſtantia Kuliſinski⸗Liſſewo. 6. Kahn- 
eigner Gottlieb Meier und Maria Ewel⸗ 
Troyl. 7. Tiſchler Anton Foſuth⸗Lukowo 
und Apollonia Kliner (Klinger)⸗Hochdorf. 8. 
Schmied Paul Bauer Leisnitz und Pauline 
Wilde⸗Gläſen. 9. Arb. Rudolph Stupbe u. 1 Wohnung, 3 Zimm., Entree und Zubeh. 
Site Reiter, 3 5 * Mauer zu verm. Mauerſtr. 36. W. Hoehle. 

fred Stutzenſtein⸗Trausnitz und Johanna ine größere Wohn im Ganzen oder auch 
e d N getheilt zu vermiethen Brückenſtr. 26. 

arolczek⸗Culmſee un lan F 
Mogiticka-Moder. 12. Arb. Otto Walte u. Mehrere Mittelmohn. zu verm. Qundegaffe 7. 

auline Schuldei, beide Breslau. 13. Arb. 2 Wohnungen, beſtehend aus je 3 Zim. 

oſeph Lipski und Marianna Kobierowski, Küche und Zubehör zu vermiethen. 
beide Melanenhof. 14. Arb. Carl Bleck G. Regitz, Gr. Mocker. 
Königsdorf und Caroline Bruch⸗Koelpin. lanen⸗ u. Mellinſtraſſe 
d. ehelich ſind verbunden: 4, 6 u. 9 Zimmern, 
1. Zeugſergeant Otto Lenkeit mit Martha Badeſtube, Wagen: 


l In Stolp kei Harn E. Tracht, Apotheker. l ift eine 


Mk 95 00 zur e Culmerſtraße 9: 
nur ſichere ländliche] „ . v. 3 Z., Küche, Kell d 
50% 5 b. durch v Sppothe . 1 5 35 # a 25 855 it 

zu vergeb.dburd V. Hoppe, Buchdruck. gleich billi verm. Er. WI = 
„Thorner Oſtdeutſche Zeitung., Thorn. Ä m — 


TTT 
Das Grundſtück Hohe und Tuch⸗] m 
5 macherſtr-Ecke iſt erbſchaftsregu⸗ r Wohnung, 
1 lirungshalber ſofort zu verkaufen.“ beſtehend aus 6 3., Madchenſt., Speiſekammer 


Auskunft ertheilt daſelbſt ꝛc., Ausguß u Waſſerleitung, v. 1. April 93 
- Skalski zu verm Zu erfrag. daf. 1. Et. M. Rosenfeld. 


Beabſichtige meine Häuſer mit Schillerſtraſſe 17 


ſucht Aronsohn, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Colporteur oder Buchhändler 


geſucht am dortigen Platz für den Verkauf 
einer ſenſationell illuſtr. Wochenſchrift. Off. 


an Käroly & Liebmann, Hamburg: 
Einen Schreiber 
mit guter Handſchrift verlangt ſofort 


Schlee, Rechtsanwalt. f 


Teng verlangt Stosik, 
chloſſermeiſter, Coppernikusſtr. 13. 


Anſtändiges Aufwartemädchen 
kann ſich melden Mittwoch Vormittag von 
9—12 Uhr Coppernikusſtr 9, 2 Tr. e 


welche ihre Niederkunft 

Damen erwarten, finden Rath 
1 u. freundliche Aufnahme 
ben Frau Ludewski 
Königsberg i. Pr., Oberhaberberg 26. 


a peten 
in den nehcfen uftern empfiehlt 
1 


J. Sellner, Gerechteſtr. 
Dr. Spral gen 


Wohnung 


n der 2. Etage, 6 Zimmer, Entree und Zu: 
behör vom 1. April 1893 zu vermiethen. a 
erfr. bei J. Lange, Schillerſtr. 17, II. 
G Nr. 5 iſt eine große 
Wohnung, 1. Etage, von April zu ver 
miethen. . Schwartz. 
aderftraße 29 eine Wohnung, 3. Etage, 
8 4 Zimmer, Entree, Küche und Zubehör 
per 1. April 1893 zu verm. 8. Wiener, 
ohnung, 2. Et. u. 1 kl. Wohnung in der 
4. Et vom 1. April zu vermiethen. 
Szezypinski, Altſtädt. Markt 18. 


Breitſtraße 32 

iſt eine Wohnung, 2 Treppen nach vorn, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern nebſt Zubehör, vom 
1. April zu vermiethen. Nähere Auskunft 
ertheilt S. Simon, Eliſabethſtr. 9. 
1 gut möblirtes Zimmer von ſofort ſehr 

billig zu derm. Culmerſtr. 15, 1 Tr. 
Cine kl. Wohn. von ſofort od 1. April zu 

verm. bei A. Cohn, Schillerſtr. 3. 


Allgemein anerkannt das Beſte für hohle 
Zähne iſt: Apotheker Heißbauer 8 


chmerzſtillender Zahnkitt 


zum Selbſtplombiren hohler Zähne. 
Preis per Schachtel Mk. 1, per ½ Schachtel 
60 Pf., zu beziehen in den Apotheken und 


mr 


2 


e 15 en ift eine Wohnung in der 1. Et., 3 Zimmer, 

zu verpachten. Entree u. Zubeh., vom 1. April 1893 3. v. 

Näheres in der Expedition d. Bl. Zu erfr. bei J. Lange, Schillerſtr. 17, 2 Tr. 

9E ine Wohnung, 2. Etage, nach vorne, 

N > 1 855 Hauſe, Eliſabeihſtraße 6 beſteh. aus 2 Stb., Küche u. Zub vom 
5 1. April zu verm. J. Murzynski. 

— — ——— — —— 

Laden nebſt Wohnung ine Parterre⸗Wohnung v. 3 Zim., Küche 

vom 1. April 1893 zu vermiethen. und Zubehör, iſt vom 1. April zu ver⸗ 
Alexander Rittweger. miethen. M. Chlebowski. 

ubehör renov.. | Wohnungen v. 4—5 Zim., Küche u. Zubeh. 

v. 1. April zu vermiethen. Schülerſtr. 12. 

ine freundliche Wohnung, beſtehend 

aus 2 Zimmern, nach dem Garten ge- 

legen, Entree, Küche und Zubehör v 1. Apr. 
d. J zu verm. Photograph Jacobi. 


\ zu 2u 3 Zimm. 2c 
Wohnungen Seglerſtr. 25 zu erfr. 
herrſchaft Wohnung v. 4 Zimm. u. Bw 
1 ; Nord n 3 | Droguerien. 
2. 
behör zu verm. Brbg. Vorſt. Thalſtr. 2 In Thorn nur in der Droguerie von 


Seglerſtraße 27 Anton Koczwara. 


iſt eine freundliche Wohnung von 3 Zimmern E brd durch meine 
und Küche zu verm M. Berlowitz. — Jeder Katarrh-Paſtillen 


ine Wohnung für 0 Chir, 5 I. Aprıl Lianen 
6 zu verm. A. Dinter, Schillerſtr. 3. | ER Huſten befeitigt. 8 1 * 
I möbl. Zimmer zu vermiethen Bäckerſtr 13 em Beuteln a 35 Pf. in Thorn bei Ad. 


Witt. 2. Gaſthofbeſiger Franz Minkwitz mit remiſe u. Pferdeſtällen von ſofort billig zu Tide Zimmer zu verm Tuchmacherſtr [ Majer, Drogenhandl., Breiteſtraße und 
Ww. Helene Leyenberger geb. Peltz. vermiethen. David Marcus Lewin. Viöbl. Zimmer z. verm. Coppernikustr. 59, 3. ©. A. Guksch, Breiteſtraße. 


Drud und Verlag der Buchdruckerel „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Sch! r mer) in Thorn. 


= 


— — 


1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör, renov., 
von ſogl. oder April z. v. Gerſtenſtr. 13. 


1 Wohnung v 3—4 Zim. u. Zub. habe v. 
1/4. zu verm. Schachtel, Schillerſtr. 20. 


Famſſſen wohn zu verm. Gerſtenſtr. 11,13 erfr. 


— 


